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MU Hochfürstlich « Markgräflich - Badischem gnädigstem Privileg !- .

Warschau , vom 7 5ebr.
Man versichert, dir Kronschatzkommission habe über

den unter Berathschlagung gewesueu Gegenstand der
Schridmünze gesprochen und festgesetzt , daß künftig
nicht , wie bisher 80 , sondern 8z 1- 2 polnische Gul¬
den ans einer Mark Silber geschlagen werden sollen .
Diese Vermindrung des inner » WcrthS der polnischen
Münze ist endlich eine Nothwendigkeit des Staats ge¬
worden , nachdem der Verlust , weicher durch die 20
jährige Ausfuhr des Sildergelds sehr viele Millionen
dcträgt , leider gelehrt hat , daß der Wunsch unftrs
Monarchen, gut Geld im Land zu haben , durch ei¬
nen so schädlichen Wucher gcmisbrauckt worden , dem
mich die gröste Wachsamkeit der Finanzkollcgien zuvor-
zukommen , in irgend einem Staat unvermögend zu
seyn scheint . Nachrichten aus der Ukraine versichern/
daß die Kommandanten der daselbst eingcrückten ioovo
Nüssen sich erklärt haben , alles baar zu bezahlen und
daß man dem Einmarsch andrer 1020s , für welche
auch schon Quartier und Fourage bestellt worden , mit
ehestem entgegen sieht .

Donaustrohm , v >m 14 Abr .
Schon oft ist der Wiener Kasematten , der gewöhn¬

liche Wohnung der Gassenkehrer gedacht worden .
Hier ist eine kurze Schilderung dieses Auf¬
enthalts , der mit allen seinen Schrecknissen die Schur¬
ken doch nicht zu ehrlichen Kerls macht . In den
hohlen Wällen der Festungswerke , ist eine Art von
Keller angebracht , wo das Licht von oben durch eine
Ocffnung wie einKamin gestattet, ausserst sparsam cinfällt.
Gegen die Stadl ist das Vorzimmer, wo die Polizei -
svldaten Wache halten. Auf der entgegen gesetzten
Seite sind dicke Mauern , welche in die Festungsgrä-
bcn hinausgehen . Die Züchtlinge werden des Mor¬
gens zur Arbeit geführt und des Abends wieder dahin

zurückgebracht. Wenn es Zeit ist zum Schlafenge¬
hen , so finden sie ihre Nnhcstätte auf brcttcrncn Pol¬
stern. Längs an diesen Pritschen herunter geht eine
starke in die Wand befestigte Stange , an die jeder
einzeln angeschloffen ist . Muß einer in der Nacht sei,
ne Nothdurst verrichten , so läßt er sich durch feine
Schlafgesrllen rin Geschirr reichen , welches immer
einer dem andern zudieten muß , so daß es die gan¬
ze Reihe durchlauft, wenn es der unterste bedarf und
eben diesen Weg geht cs auch wieder zurück , wennS
ansgebraucht ist. Man kann sich nun schon einen
Begriff von dem Geruch machen , der in diestn
schwarzen Höhlen duftet . Die Kost dieser Leute ko.
stet auf den Kopf täglich 4 Kreutzer , welche freilich
nicht gar fett seyn kan. Läßt sichS einer brifallen ,
auf der Straft einen Vorübergehenden auzubekteln ,
so wird der mitleidige Auslheiler eingeführt , der zu¬
dringliche Bettler aber erhält bei seiner ZuHausekn nft
eine Tracht Schläge auf den Ort , wohin bas ganze
Jahr weder Sonne noch Mond scheint. Ihre Klei¬
dung besteht aus leinenen Röcken , der Kopf ist ge¬
schoren und mit einem kleinen weifen Hütchen bedeckt.
Im Winter bekommen sie eine Art von Mantel , der
eine Kaputze hat , wie bei dm Franziskanern, um sie
über den Kopf nehmen zu können. An beiden Füssen
find sie geschlossen ; um die Hand haben sie ebenfalls
ein Band , weiches vermittelst einer langen Kette an
ihren Nachbar befestigt ist , so baß sie immer Paar
und Paar gehen müssen. Muß einer den Tag über
feine Nothdurst verrichten , so muß ihn fein uuzertrenu ,
licher Gesellschafter an den bestimmten Ort begleiten ,
wohin sie beide durch einen Polizeisoldaten mit ent¬
blößtem Degen geführt werden . Uebrigens herrscht
auch in diesen Kasematten Gewissensfreiheit ; denn ,
wenn ein Iud , wie es bisweilen geschieht , unter de»
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Gesellschaft ist - so «st er nicht gezwungen Sonnabends
Gassen zu kehren ; .folglich .darf er nur fünf Tage
arbeiten .

Koron; ? vom i6 8ebr.
Man sieht hier den durch den Druck bekannt ge«

machten Hirtenbrief, mittels dessen der Herr Sciarclli,
Bischofs , Colle , einen Synod auf den röten künfti¬
gen Aprils ausfchreibt . Diese Kirchenvcrsammlung
dürfte eben so wichtig .werde» / als jene des Bischofs
von Pistoja.

Wien / vom 17 8rbr.
Verwichnen Montag sind der Herr Graf von

Belgiojofo wieder nach Brüssel abgegangen .
Heule ward die vorjährige gross Exemtion
an einer ansehnlichen Parchie Coissredaniwaarm gegen
20,002 Gulden an Werth auf dem Glacis auf einem
dazu errichteten gross« Scheiter aufm wiberholt .
Seit einiger Zeit hört man hier von nichts als
Mvrdgeschichlen. Der reiche Krämer Difchendorfcr
i» Steckern» « , dessen junges Weibchen und Tochter
sich eben auf der hiesigen Redoute befanden , wurde
des Nachts von einem Unbekannten , dem ec ein
Spiel Karten zum Fenster hinausrcichte , mit einer
Pistole ermordet , ohne daß man die Ursache noch den
Thäter weiß . Iss Heist es wieder , der 8 - Merz sei
nur zur Abreise des Monarchen nach Cherson be¬
stimmt , ob dieser Termin nicht abermal eine Abän¬
derung leiden wird , muß die Zeit lehren .

Lenden , vom 17 jftbr «
Auch den Comnrcrztractat mit Frankreich , Hegen

den von der Al-rimimstcrialparchci schon so viel
Lärm geblasen worden und auf dessen Schicksal das
Publikum bisher so aufmerksam gewesen ist , hat Herr
Pitt gestern glücklich im Unlerhauft durchgestzc. Herr
Fox und Herr Sheridan hatten vieles dagegen zu
erinnern und der I« lc fragte den Minister in cmcm
bedenlungvollel » Ton , ob er auch einen Commerzvcr -
gleich mit Irland vorzulegen gesonnen sei. Nach ver-
schicdnen dergleichen Reden gieng Herr Pitt den Trak¬
tat durch und betrachtete ihn unter dein drcifachmGe -
sichtspnnkt der Handlung , der Finanzen und der
Politik. Frankreich sollte von mm an wie jede andre
begünstigte Nation betrachtet und seine Maaren soll¬
ten unter gewissen Zöllen m dieses Königreich gebracht
»vecdeu. Die Englischen Manufaklursachen bchaupre-
ten einen entschiednm Vorzug vor den Französischen
ans ihren eignen Verkaufpläzen ; sic hätten schon bis¬
her , ohngcachtct des scharfen Verbots , einen so gro¬
ss» Absaz gehabt , wie viel müßten alss unsre Manu¬
fakturen gewinnen , wenn der bisher zngeschloffne
bkanal der Ausfuhr eröffnet würde. Eine ewige
Feindschaft zwischen zwo Nationen ssiunvernünftig und
wider die Natur - ec Dinge . Der Traktat sei zwar
nicht die Grundlage einer ewigen Freundschaft , allein

er befestige doch den Friede» ans eine lange Zeit durch
Vereinbarung des beiderseitigen Vortheiis. Er wolle
zwar auf die Versprechungen Frankreichs keine .Berge
bauen , allein in dem izigeu Vorhaben habe es mit
Freimüthigkcit und Offenheit gehandelt . Herr
Fox , der gross Gegner des Herrn Pich , stund auf
und verwarf .de » Traktat haptsächlich 'wegen der schäd¬
lichen politischen Folgen , die er jdrohete. Eine Han-
delsverbindung mss Grosbritmuen , sagte rr , sei vo»
jeher der Wunsch des Französischen Kabineks gewcss »
und als er selbst am ScaakSrudcr gesessen , habe er
sich dieser Sache aus altrn Kräften wibrrsezt . Er gieng
die Staatcngcschichte buber Reiche von den ältesten
Zeile» an und von Cronnvcü dis auf die Torys Regie¬
rung durch , » Mer welcher der Traktat von Utrecht
geschlossen warb . Er warnete Herrn Pitt , sich nicht
zum Dupe der Treulosigkeit machen zu lassen , wodurch
sich die Franzosen in allen ihren Unterhandlungen
auSzeichneteu. Die Vcrsicheruitgcn ihrer Freundschaft
wären nie grössr gewesen , als kurz vorher , ehe sie
den Amerikanern gegen uns deigestauden hätten.
Was sie nn Traktat von 176z im Familiencom-
pact auf eine für uns so glorreiche Art mssgegcbe »
halten , suchten sie durch Vorbehalt im Wen Traktat
wieder zu erobern. Sie hätte » die Wildheit ihrer
Herrschsucht iu die feiner » Kunstgriffe der List und
Ränke verwandelt . Allein cs wurde gestimmt und cs
befanden sich für den Minister 248 , gegen ihn 11b ,
also eine Mehrheit von rzr Stimmen ans Setten des
Ministers. Das Haus brach halb z Uhr des Mor¬
gens auf. Ihre Köingl . Hoheiten , der Prinz vo»
Wallis und der Herzog von Cumberland waren gegen¬
wärtig , die Debatten nur anzahörcn.

Paris , vom 18 tssbr.
Die dcrmaligcn triftigen Vorstellungen der Rech,

nn ii gstammer an dm König betreffen die verschieb » «»
Odergeldrrempfängcr, welcher zcilycr Bankerot gemacht
haben , samt dm dahin einschlägigen Geschäften / da¬
von gedachter Kammer bisher die Einsicht und Er»
känntniß entgegen gewcss ». Sic legt dem König de»
wahrhaften Zustand von 20 Jahren her vor Augen
und zeigt , daß durch 20 in dieser Zeit ausgcbrochne
Fallimente Sc . Mas. eine Summe von 40 Millionen
verloren habe.

Minden , von» 22 8ebr .
Den i7 .Fcbr. Haben desHerr Landgrafen von Hesse»

Hochs. Durchl . durch denHerrnGcneraülMtmantvonLos»
birg zuMnlcln,bcr sogleich mit ssinemRegimmt und einen»
Bataillon Landvolk ansbrach , von Bnckmburg Besitz!
nehmen lassen , welchem den nemlichm Tag noch das
Regiment von Boss gefolgt ist und so nachher noch
mehrere Regimenter sowohl zu Pferd alS zu Fuß , nebst:
Artillerie . Alle Bückenburgisshe Wappen wurden so¬
gleich abgenommen und Hessische angeschlagen, dt« de-
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igen Soldat «» - e-armirt i>n- auch di« Regierung techandluugen würden ehest«»- im Haag eröffnet wer.

und Cammer durch die Hessischen Herren -Coiiimissarii den. Alles ist gegenwärtig äuscrst aufmerksam auf

aissgefodert , d«m HerrnL^mdgrasseu zu huldig«»/ welches dm Einfius , den die Enxmiung des Grafm von

dennaber nicht eher als bis die verwitcibte Fürstin« , Moutmorin zu dem erhabnen Posten eines Fremzöfi,

sämmkllchk Diena'schafc zu entlassen, vermocht worden , ge- scheu Staatsmmisters auf die Angelegenheiten der Ne-

sthehe» ist. Auch haben gestern die Soldaten geschworen publick haben werde. Die statthaiterische Partei hofft
und sie bekommen min Hessische Montierungund Sold , für fich und die Patrioten wollen schon zum voraus

Alles dieses nicht als Obcrvommnd, wie ma« glaub, günstige Gesinnungen für ihre Partei daraus prophe-

te . Die Fürstin » war von dem verstorbnen Grafen als zeihen , weil der Herr von Rayueval, der , so zu sa«

Dvrmünbernui , nebstIhrem HcrruVaccrdemLandgrafeu gen , der rechte Arm des Grasen von Vergcnnes w .r ,
von Hessenphitippslhai ernannt ) sondern als Dominus das nemuche Zutrauen unter dem neuen Ministerium

cki
'
i-eNus und Lehnsherr , dem die Grafschaft , seit dem behalte» dürfte. Das Gerücht wird von neuem rege»

Absterben Graf Wilhelms zu Bückenburg zugefallen als werde mit ehestem ein zoood Mann starkes Preuss

sei , weil der letzte, Philipp Ernst nicht ebenbürtig , stsches Kriegsherr auf holländischem Gebiet austrelen ,

nicht Lrhtisslttccssionsfäyig, sonder» em Sohn einer um zu Gunsten des Prinzen Statthalters zu agireu.

Fräulein von Friesenhouscn sei , den der vorige Land . Verfolg von Haag , vom rz Fcbr.

graf sein Herr Vater, zwar bestehen habe, dieses konn- Der hiesige K. französische Bolhschaster , Marquis
te ihm aber , als zciligeu Landgrafen , und Lehnsherr von Verac , hat vccwichncn Sonnabend demSlaats -

die Hä 'wc nicht binden , seine Rechte geltend zu ma- schreibcr Ihrer Hochmsgendm nachstehende Note

che » . Herr reu Habicht ist , da man die Intention überreicht :

gemerkt mit dem jungen Erbgraftn , einem Kind von „ Nachdem Unterzeichneter Böthschafter Sr . Mer »

» Jahre » hierher nach Minden gefisichtet mid ist nun christlichen Majestät dem König , seinem Herrn , von

nach Wim , um zu klagen . Die Fürstin» aber ist der Anzeige , welche Ihren Hochmögenden durch den

noch , von aller übrigen , nun hessischer Dienerschaft Prinzen von Rastau , in betreff zwecncr , von dem

abgesondert auf dem Schloß. Herr« von Raynevai an den Grafen von Gvrz ge»
Haag , vom 2Z 8ebr . sehr,ebner, Briefe gethan worden ist, Bericht abgestat-

Die Provinz Zecland hat sich nun förmlich zu Gun, ret , so ist ihm die Weisung zugegangen , die Halb¬
sten deS Prinzen Statthalters erklärt und benmht sich Vertraulichkeit dieses Prinzen , durch Beifügung oer

«us allen Kräften , den unler die Emwohner ausge- Antwortschreiben des König ! . Preusischen gevolimäch-

strcutcn Saamen der patriotischen Kabale in seinem krgten Ministers , wie auch eines Schreibens des

Keim zu ersticken. Auch sollen in gesagter - Provinz Freyherrn von Thulemeyer , zu ergänzen. Ihre Hvch-

nichl allein alle Freikorps aufgehoben , sondern auch mögende werden in dem vollständigen Briefwechsel ,
jene Zeitungen , weiche statt unpartcüschcr Neuigkeit den sie hiemit erhalten , von den Gesinnungen des
lauter zum Aufruhr reizende Anmerkungen enthalt«, , Königs für die Ruhe und Wohlfahrt der Republick so-
verborcn mid all : heimliche Zujämmenkünfte der Bur - wohl , als von den unerwarteten Fvberungen des

ger schärfest untersagt werden. Da die Städte Zie. Prinzen , welche die Bemühungen der Freundschaft
rickzce und Vlissuigen die einzigen find , welche fich Sr . Allerchrisilichsten Majestät und die Ermahnungen
obigen Masrcgeln wibrrsczcn , jo glaubt man , daß Sr . K. Preusischen Majestät fruchtlos gemacht haben,
sie durchgängig werden angenommen werden . Diese <u,en neuen Beweis finden. -«

ist nun mit Fricsland und Geldern die dritte Pro - „ Der König glaubt sich , alS ein Bunds -

vinz , weiche fich des Prinzen in einem entscheidenden genossener der vereinigten Provinzen , gemässigt, diese
Ton annimmt ; Holland , Oderyffei und Gröningen Gelegenheit zu ergreiffen, um Ihren Hochmögendeu
sichen zwar wider dieselben zu Feld ; allein , so lang das ganze Misvcrgnügen, welches Ihm die in dcm-
dic ftr Provinz , nemlich Utrecht , fich nicht nach einer selben herrschenden Zwistigkeiten verursachen, so wir
oder der andern Seile lenkt , kan man noch nichts seine aufrichtige Wünsche für die Wiederherstellung
mit Gttvisheit voraussehcn. Lezrre Provinz ist noch per Einigkeit und guten Eintracht und die Neigung
immer 'in sich selbst zwischen ihren izl zu Ameräfort Sr . Maiestät, falls Dero Mitwirkung und Raktz
residirendcn Staaten und der Hauptstadt Utrecht ge- Ihren Hochmögenden angenehm ftyn könnten, da-

rhellt und so müssen erst ihre innere Angelegenheiten Ihrige dazu beizutragen , zu erkennen zu gebe» . Hall,
ass einen festen FuS gebrach: werden , che sie an das den i/trn Febr. 1787. «

gcmemc Wesen ter Republick denken kann . Indessen Dieser Note war das erste Stück der Antwort be¬

hoben gesagte Staaten , nach dem Wunsch der Stadt Herrn Grafen von Gör ; auf den Brief des Herr»

Utrecht , bl e Vermittlung der z Provinze » Holland, »sn Rayneval beigefügt . Hier folgt bas Wesentliche
Ooeryssel und Gröningen anMvmmen und die Un- aus diesem Briefwechsel . Herr von Raynevai sagt in sei-
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«cm Brief an den Herrn Grafen von Gör ; : Sie
wissen , daß und warum gegenwärtig der Genrralka.
pikaia in der Provin ; Holland suspendirk ist. ES
kömmt nun darauf an , ein schickliches Mitte ! zu fin¬
den, um die Staaten zur Aufhebung dieser Suffcn-
sion zu bewegen. Ich will ihnen meine Gedanken
hierüber ohne Zurückhaltung mitthcilen . Die Staa¬
ten sind souoerain und der Prinz ist, so erhaben auch
seine Chargen seyn mögen , von ihnen abhän?

, gig. Er ist also nicht in gleicher Reihe mit ihnen
. «nd sie können ihn nicht als ihres Gleichen behan¬

deln. Hieraus felgt , daß die Staaten ihm nicht
. entgegen gehen können , sondern daß er ihnen zuvor

kommen muß. Also muß er vorläufige Schritt»
rhu» , um die «Staaten zur Widerrufung der Suspen¬
sion zu vernwgen , welches um so nöthiger ist , da er
sie in dem Wesen ihrer Souverainctät angegriffen ,
indem er die Sujpensronsakie für illegal und nichtig
erklärt und darüber bei den Generatstaatcn Klage er¬
hoben hat . Die Suspension des Prinzen ist durch die
Ellgriffe inGeldcru verursacht worden und man war
um fomchr zu dieser Strenge geneigt , da das Mis¬
ttauen gegen die Gesinnungen des Herr» Statthal¬
ters schon lang keimte und nun auf das höchste stieg .
In eben diesen Ereignissen müssen wir ein Mittel ge¬
gen das Uebel suchen . Ich nehme mir die Freiheit,
ihn ei folgende Vorschläge hierüber zu machen . Da
die Exekution gegen die Städte Elburg und Hattcm
- ie Suspension nach sich gezogen hat , so mus man ,
wtt mich tunkt , vor allem die 'e Exekution aufhcben .
Der Prinz würde dieses seinerseits dadurch thun , wenn
er die Staaten dahin brächte , diesen beiden Städten
wieder die Freiheit zu geben , die dort befindlichen
Soldaten zurückzuziehen und die geflüchteten Einwoh¬
ner wieder nach ihren Wohnungen zmückkchren zu
lassen . Er schlägt hierauf vor : der Prinz sollte in
die Rcgierungsreglemcnks ihrer Provinz , so wie der
übrigen die nötige Verbesserung vornehmen und an die

. wechselseitigen Staaten desfalls Schreiben erlassen.
Wenn der Prinz auf diese Art seinen Rechten aus
Vaterlandsliebe entsagt hätte und die -Staaten von
G - ldern und Utrecht , dem zufolge, eine Entschliesung
genommen haben würden , dann dürfte die Provinz
Holland dir Suspension widerrufen und sodann die
mit der Gencralkapitainswürde konstitutionsmästg
verbnndnen Funktionen auf eine genaue und gerechte
Art bestimmen. Es ist gröser , Herr Graf , sich nach
den Umständen richten , als ihnen Trotz bieten. Im
ersten» Fall rettet man seine Ehre und schont sein In .
teressr ; lM andern läuft man Gefahr , beides zu ver¬
lieren re.

Des Herrn Grafen von Görz Antwortschreiben ist
folgende weftnllichen Innhalksr Nach vorläufiger

Einleitung aussert <r sich , er habe dem Prinzen
Statthalter di« Vorschläge des Herrn von Rayneval
vrrgelegt und alles möglich« gkthan, den Prinzen zuüberreden ; allein , er sagt zugleich, daß , wenn eS
ihm auch gelingen sollte , die Schwierigkeiten bei dem
Prinzen zu heben , so läge doch noch eine andre im
Weg , die ihm nnüberstriglich schien . Diese Schwi «.
rigkrit , sagt der Herr Graf, wird man in der Pro.
vin- Geldern selbst finden , worinn der Prinz nicht
so viel Einfluß hat , als man sagt , welche der HerrGraf auf ihre Ehre und alles, was ihnen heilig wäre , be¬
schwören könnten . « Die Staaten dieser Provinz ,
(fährt der Herr Graf weiter fort) stehen in der Ver-
muthung, daß es eben die Provinz Holland sei , wel.
che ihnen Gesetze vorschreiben will ; wenn der Prinz
auch alles unterschriebe und die Provinz Geldern zu
allem , was man verlangt , bereden wollte. Eben sie
würde sich doch dagegen setzen. Dieses ist der gross
Punkt und , Ich schwöre es ihnen mit der Wahrheit ,
die immer der Grund meiner Handlungen war , die
grose Schwierigkeit. Ich habe mit ihrer vielen und
sogar mit Heu Kaltblütigsten deshalb gesprochen;
allein sie « rwiedern immer, sie besorgten bas
nämliche Schicksal , dem die Provinzen Utrecht
und Overnssel unterliegen mußten. Diese grose
Schwierigkeit aus dem Weg zu räumen , sehe ich nur
ein Drittel , welches ich ihrer Entscheidung unterwerfe ,
ob es bewerkstelligt werden könne , oder nicht , näm¬
lich : die Wiederherstellung der Ruhe in der Provinz
Utrecht. Die Stanken haben um die Vermitt¬
lung angesucht ; der Prinz als Statthalter , hatte schon
Eommujarien ernannt ; Er hat alles gcthan ; Er hat
fein Verlangen bezeugt , in eine Unterhandlung und
Vermittlung zn treten. Wollte man nun die Unter¬
handlung eröffnen ? wollte die Provinz Holland die
Hände dazu bieten und ihre Freunde dazu bewegen?
wenn endlich dieie Provinz in Ruhe und darinn eine
Ansgleichung verabredet wäre , so würde die von der
Provinz Geldern angeregte Ursache ihre Kraft verlie¬
ren und dieses hiesse schon viel gewonnen. Hierüber
erwarte ich ihre Moming; sie sehen , in welcher Lage
ich mich befinde . Ich werde die Befehle des Königs
abwarten müssen; mittlerweile aber immer sehen , wie
»veit ich kommen kann und , sobald mir die Befehle
des Königs zukommen werden , denselben gemäß ar¬
beite» und ihnen alsdann Nachricht davon geben rc. »Errata .

In No . . 25. unsrerZeitung , zulezt unter vermischte«
Nachrichten , wo das Duell zwischen einem Capuzincr
von vernehmer Gekurt und einem Cavallier , cinge,
rükl ist, muß es hciffn statt Messerstich : Meister ,
stich, wir merken diesen Drukereifthler deswegen an
damit keine Misdeutung statt finde.
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